
S gıbt Zeichen
zurüuückkehrender
Normalıtat
nterview mıit dem ehemaligen
OÖberbefehlshaber der KEOR-
Truppen ım KOSOVO, General
Klaus Reinhardt

M9YIAISIUDas ett VO „OSTIT-WEST
Europäische Perspektiven“ (OWLP)
ZU Schwerpunktthema Südosteuro-
Pa ist bei vielen Leserinnen un Le-
SCITMN auf eiıne posıtıve Resonanz e
stoßen. Um diese Thematik weıter
vertieten un die Überlegungen der
Autorinnen und Autoren mıt der
konkreten Realität VOor (Jrt I Oon-
frontieren, hat die Redaktion den ehe-

meılstens Racheakte Vo Albanernmaligen Oberbetehlshaber der 1mM KO-
SUVO statıonıerten KFOR-Truppen, Serben und Angehörigen anderer
den deutschen General Dr Klaus Minderheiten. Nicht eın einz1ıges
Reinhardt eın Interview gebeten. Geschäftt W ar veölfnet; 61 konnten
Die Fragen stellte Johannes Qelde- 1er nicht einma|l eın Stuck TOL kau-
INann fen Die Schulen veschlossen,

nıemand arbeitete in den Kranken-
WERP Herr Greneral Reinhardt, häusern, die Straßen WI1IE leerge-

WON Opktober 1999 his April dieses Jah- fegt
Heute haben wır eine ftunktionie-T7EeES Sıe als Oberbefehlshaber

rende Übergangsverwaltung und eineder KFOR-Truppen In Pristina. Wıe
beurteilen W die Entwicklung mM Ko- Interimsreglerung. Die Anzahl der
SOUO IM dieser Peit®? Morde 1st deurtlich zurückgegangen.

Wir zählen Jetzt 1m Durchschnitt MNMUr
Reinhardt: Wir sind selt Mitte noch reı DTO Woche 1 )as 1St eLwaa die

etzten Jahres 1m KOSOVO eınen 1 O- Zahl, die WIr ın den me1listen CUT'

ßen Schritt vorangekommen. Als Cdie paischen Grofstädten haben Dabei
KFOR-Truppen hierher kamen, andelt N siıch in aller Regel niıcht I1UTI

herrschte Chaos Es gab eın unglaub- ethnisch moOotıvıerte Racheakte,
ich hohes Ma{ Gewalt mıiıt bis sondern häufig laten miıt krimi-

Morden PTO Woche [J)as nellem oder tamiliiärem Hintergrund.
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Es gibt Zeichen 
zurückkehrender 
Normalität
Interview mit dem ehemaligen 
Oberbefehlshaber der KFOR- 
Truppen im Kosovo, General 
Klaus Reinhardt

Das erste Heft von „OST-WEST. 
Europäische Perspektiven“ (OWEP) 
zum Schwerpunktthema Südosteuro­
pa ist bei vielen Leserinnen und Le­
sern auf eine positive Resonanz ge­
stoßen. Um diese Thematik weiter zu 
vertiefen und die Überlegungen der 
A utorinnen und A utoren m it der 
konkreten Realität vor Ort zu kon­
frontieren, hat die Redaktion den ehe­
maligen Oberbefehlshaber der im Ko­
sovo stationierten KFOR-Truppen, 
den deutschen General Dr. Klaus 
Reinhardt um ein Interview gebeten. 
Die Fragen stellte Johannes O elde­
mann.

O W EP: H err  G eneral Reinhardt, 
von O ktober 1999 bis April dieses Ja h ­
res w aren Sie als O berb efeh lshaber  
d er K FO R -Truppen in Pristina. Wie 
beurteilen Sie die Entw icklung im K o­
sovo in dieser Zeit ?

R ein h ard t: W ir sind seit M itte 
letzten Jahres im Kosovo einen gro­
ßen Schritt vorangekommen. Als die 
K F O R -T ruppen  h ie rh er kam en , 
herrschte Chaos. Es gab ein unglaub­
lich hohes Maß an Gewalt mit bis zu 
40 Morden pro Woche. Das waren

meistens Racheakte von Albanern an 
Serben und A ngehörigen anderer 
M inderheiten . N icht ein einziges 
Geschäft war geöffnet; sie konnten 
hier nicht einmal ein Stück Brot kau­
fen. Die Schulen waren geschlossen, 
niemand arbeitete in den Kranken­
häusern, die Straßen waren wie leerge- 
fegt.

Heute haben w ir eine funktionie­
rende Ubergangsverwaltung und eine 
Interimsregierung. Die Anzahl der 
Morde ist deutlich zurückgegangen. 
W ir zählen jetzt im Durchschnitt nur 
noch drei pro Woche. Das ist etwa die 
Zahl, die w ir in den meisten euro­
päischen Großstädten haben. Dabei 
handelt es sich in aller Regel nicht nur 
um ethnisch motivierte Racheakte, 
sondern häufig um Taten mit krim i­
nellem oder familiärem Hintergrund.
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In den Geschätten ann iNn2a2n heute einten Nationen ıIM KOosovo PeINeE Ziyle
tast alles kauften, die Kinder gehen Verwaltung aufzubauen. Bisher WUT-

wieder ZUr Schule, die medizinische den viele Funktionen der Exekutive
Versorgung funktioniert, der Auto- DVON den Militärs wahrgenommen.
verkehr 15t 2UM och regulieren. Wann zverden diese die zivile
In Restaurants und Cafes finden S1e Verwaltung übergeben?
selten einen freien Platz Kurz, CS ibt
viele Zeichen zurückkehrender Nor- Reinhardt: Die FOR nımmt
malität. ach w1e VOT auch Polizeiaufgaben

wahr. Das 1St eintach notwendig,
WERP.In den etzten Wochen ha- die Sicherheit gewährleisten. WırInterview ben die Spannungen zaeyischen Iba- haben erst 2700 der ZzZugesagten 4.800

Pr UuN den 1 Kosovo merbliebenen Polizisten 1er. Je mehr Polizisten die
Serben eher als abgenommen. internationale Gemeinschaft schickt,
Lassen siıch ethnische Konflikte miıt desto stärker können Wır uns auf
militärischen Mitteln befrieden?® scre eigentlichen Aufgaben konzen-

rleren. Dennoch INUusSs INa  an| sehen,
Reinharädt: Natürlich sınd die 4aSSs die militärischen VO den polizei-

Spannungen noch längst nicht abge- lichen Aufgaben nicht schart iren-
DECN sind. Um 1m KOsovo die Sicher-AUT Nach allem, W as 1er erst urz-

ich passıert 1St, ware das auch eın eıt gewährleisten, werden Militir
Wowunder. Dauerhaft können WI1r die und Polizei och aut lange Sicht CHNS
Provinz M1 militärischen Mitteln zusammenarbeiten und sich erganzen
nicht befrieden. Das mussen die Men- mussen.
schen 1er selbst in die and nehmen.
Sie mussen un s1ie werden lernen, sich WEP Im Kosovo sind m tele
wieder gegenselt1g akzeptieren und staatliche und nicht-staatliche Hilfs-
in triedlicher Nachbarschaft leben organısatıonen Latıg. Wie beurteilen
Der Schlüssel datür 15t die wirtschatt- ıe deren Arbeit? Welche Erfahrun-
liche Entwicklung. 85 Prozent der sCcnhH haben ıe miıt birchlichen Hilfs-
Bevölkerung haben heute keinen Ar- Organısatıonen gemacht?
beitsplatz und eın Einkommen.
Wenn die Masse der Arbeitslosen ın Reinhardt: Die Arbeit der Hilts-
Lohn un rot gebracht wird, werden organısationen w ar un 15t unglaub-
sich die Menschen 1er wieder mehr iıch wichtig. Und ich denke, C555 15St H-
aut ıhr persönliches Leben konzen- lungen die vieltältigen Aktivitäiten
rıeren un sich vermutlich nichts da- ZUWohle der Bevölkerung OOrTr-
Taus machen, ob ihr Nachbar der dinieren und sS1ie autf die Bereiche
Werkbank der 1im uro einer ande- konzentrieren, in denen Hiılte
remn Volksgruppe angehört. dringendsten gebraucht wurde (zera-

de die kirchlichen Hilfsorganisatio-
WEP []nter dem Schutz der IIC  - haben eine große Rolle gespielt,

KFOR-TIruppen mersuchen die Ver- nıcht zuletzt deshalb, weil S$1e hne Je-
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In den Geschäften kann man heute 
fast alles kaufen, die Kinder gehen 
wieder zur Schule, die medizinische 
Versorgung funktioniert, der Auto­
verkehr ist kaum noch zu regulieren. 
In Restaurants und Cafes finden Sie 
selten einen freien Platz. Kurz, es gibt 
viele Zeichen zurückkehrender Nor­
malität.

O W E P: In  den le tz ten  W ochen ha­
ben die Spannungen zw ischen A lba­
nern un d  den im K osovo verbliebenen  
S erb en  e h e r  z u -  a ls a b g en o m m en . 
L assen  sich ethnische K o n flik te  m it 
militärischen M itteln b efrieden?

R e in h a rd t: N atü rlich  sind die 
Spannungen noch längst nicht abge­
baut. Nach allem, was hier erst kürz­
lich passiert ist, wäre das auch ein 
W under. Dauerhaft können w ir die 
P rovinz m it m ilitärischen  M itteln  
nicht befrieden. Das müssen die Men­
schen hier selbst in die Hand nehmen. 
Sie müssen und sie werden lernen, sich 
wieder gegenseitig zu akzeptieren und 
in friedlicher Nachbarschaft zu leben. 
Der Schlüssel dafür ist die wirtschaft­
liche Entw icklung. 85 Prozent der 
Bevölkerung haben heute keinen Ar­
b e itsp la tz  und kein  E inkom m en. 
Wenn die Masse der Arbeitslosen in 
Lohn und Brot gebracht w ird, werden 
sich die Menschen hier wieder mehr 
auf ihr persönliches Leben konzen­
trieren und sich vermutlich nichts da­
raus machen, ob ihr Nachbar an der 
W erkbank oder im Büro einer ande­
ren Volksgruppe angehört.

O W E P : U n ter  dem  S ch u tz  d er  
K FO R -T ruppen  versuchen  die Ver­

einten N ationen im K osovo eine zivile 
Verw altung aufzubauen. B isher w ur­
den viele Funktionen der E xekutive  
von  den  M ilitä r s w a h rg en om m en . 
Wann w erden diese an die ziv ile U N - 
Verw altung übergeben?

R e in h a rd t: Die KFO R nim m t 
nach w ie vor auch Polizeiaufgaben 
wahr. Das ist einfach notwendig, um 
die Sicherheit zu gewährleisten. W ir 
haben erst 2.700 der zugesagten 4.800 
Polizisten hier. Je mehr Polizisten die 
internationale Gemeinschaft schickt, 
desto stärker können w ir uns auf un­
sere eigentlichen Aufgaben konzen­
trieren. Dennoch muss man sehen, 
dass die militärischen von den polizei­
lichen Aufgaben nicht scharf zu tren­
nen sind. Um im Kosovo die Sicher­
heit zu gewährleisten, werden M ilitär 
und Polizei noch auf lange Sicht eng 
Zusammenarbeiten und sich ergänzen 
müssen.

O W E P : Im  K o so v o  s in d  v ie le  
staatliche und  nicht-staatliche H ilfs­
organisationen tätig. Wie beurteilen  
Sie deren A rb eit? Welche E rfah run ­
gen haben Sie m it kirchlichen H ilfs­
organisationen gem acht?

Reinhardt: Die Arbeit der H ilfs­
organisationen war und ist unglaub­
lich wichtig. Und ich denke, es ist ge­
lungen die v ielfältigen  A ktiv itäten  
zum Wohle der Bevölkerung zu koor­
dinieren und sie auf die Bereiche zu 
konzentrieren , in denen H ilfe am 
dringendsten gebraucht wurde. Gera­
de die kirchlichen H ilfsorganisatio­
nen haben eine große Rolle gespielt, 
nicht zuletzt deshalb, weil sie ohne je­

urn:nbn:de:bvb:384-uba002527-0074-1



de Gewinnorientierung arbeiten kön- orthodoxe Priester und der islamische
nen Hodscha regelmäßig treiffen, miıt-

einander abzustimmen, W as S1e ihren
WEP Welches sıind Ihrer Met- jeweiligen Gemeinden predigen,

HÜNZ nach die dringlichsten Hand- Gewalt und Hass zugunsten VO To-
[ungsfelder eım Wiederaufbau der leranz un Gemeinsamkeit abzubau-
Gesellschaft ım Kosovo® ])as iSst praktische un wirksame

Versöhnungsarbeit.
Reinhardt: Vordringlich 1St die

Beseitigung der Arbeitslosigkeit. 7u- WEZP Welche Perspektiven —

dem mussen tragfähige demokrati- hen Szıe für das Kosovo®® Kann der
sche Strukturen entstehen, die Ver- „Stabilitätspakt für Südosteuropa“ AMSTAJ91U|waltung [NUSS weıter aufgebaut Wer- ZUY Stabilisierung der Lage auf dem
den un das Bildungssystem INU5S$5 Balkan beitragen oder merden die
organısıert werden, dass CS den Be- ÄKrisenregi:onen Südosteuropas noch
dürfnissen der verschiedenen Ethnien lange dem Protektorat der Ver-
gerecht wird. einten Nati:onen stehen®

WEP Welche Rolle bönnen INn Reinhardt: Ich bın optimistisch.
diesem Zusammenhang die christli- Die internationale Gemeinschaft hat
chen Kirchen sowohl die Serbische auf sichS den Balkan
Orthodoxe Kirche als auch die dauerhaft stabilisieren. Dazu wird
römisch-katholische Kirche uüber- auch der Stabilitätspakt seiınen Beitrag
nehmen? eisten. Mıiıt langem Atem, der Bereıit-

schaft finanzielle Mittel auch ber e1-
Reinhardt: 1le Religionsgemein- nen längeren Zeitraum bereitzustel-

schaften können den Versöhnungs- ien, mi1t Fördermaflßnahmen tür die
PIOZCS voranbringen. Und das nıcht Wirtschaft, dem Vorantreiben des

Autbaus demokratischer StrukturenI11UI mıt sicherlich auch notwendigen
symbolischen Akten, sondern m1 un einer ber mehrere Jahre aut-
SALLZ praktischer Basisarbeit. Ich bin rechterhaltenen Sicherheitspräsenz
hiıer ın einem kleinen Ort SC WESCI, ın wird CS gelingen die Region stabili-
dem SIC der katholische Pfarrer, der sıeren.
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de Gewinnorientierung arbeiten kön­
nen.

O W E P: W elches sind  Ih rer  M ei­
nu ng  nach die dringlichsten  H a n d ­
lu n g sfe ld er  beim  W iederaufbau der  
G esellschaft im K osovo?

R einhard t: Vordringlich ist die 
Beseitigung der Arbeitslosigkeit. Zu­
dem müssen tragfähige dem okrati­
sche Strukturen entstehen, die Ver­
waltung muss weiter aufgebaut wer­
den und das Bildungssystem muss so 
organisiert werden, dass es den Be­
dürfnissen der verschiedenen Ethnien 
gerecht wird.

O W E P : W elche R olle können in 
diesem  Z usam m enhang die christli­
chen Kirchen -  sow ohl die Serbische  
O r th o d o x e  K ir c h e  a l s  a u ch  d ie  
röm isch -ka th o lisch e K irche — ü b er­
nehm en?

Reinhardt: Alle Religionsgemein­
schaften können den Versöhnungs­
prozess voranbringen. Und das nicht 
nur mit sicherlich auch notwendigen 
sym bolischen Akten, sondern mit 
ganz praktischer Basisarbeit. Ich bin 
hier in einem kleinen Ort gewesen, in 
dem sich der katholische Pfarrer, der

orthodoxe Priester und der islamische 
Hodscha regelmäßig treffen, um mit­
einander abzustimmen, was sie ihren 
jeweiligen Gemeinden predigen, um 
Gewalt und Hass zugunsten von To­
leranz und Gemeinsamkeit abzubau­
en. Das ist praktische und wirksame 
Versöhnungsarbeit.

O W EP: W elche Perspektiven se ­
hen Sie f ü r  das K o sov o? K ann der  
„S ta b ilitä tsp a k t fü r  S ü d o steu ro p a “ 
zu r  Stabilisierung der Lage a u f  dem  
B alkan  b eitragen  o d er  w erd en  die  
K risenregionen  Sü dosteu rop as noch  
lange unter dem  P rotektorat der Ver­
einten N ationen stehen?

Reinhardt: Ich bin optimistisch. 
Die internationale Gemeinschaft hat 
es auf sich genommen den Balkan 
dauerhaft zu stabilisieren. Dazu wird 
auch der Stabilitätspakt seinen Beitrag 
leisten. Mit langem Atem, der Bereit­
schaft finanzielle Mittel auch über ei­
nen längeren Zeitraum bereitzustel­
len, mit Fördermaßnahmen für die 
W irtschaft, dem Vorantreiben des 
Aufbaus demokratischer Strukturen 
und einer über mehrere Jahre auf­
rechterhaltenen Sicherheitspräsenz 
wird es gelingen die Region zu stabili­
sieren.
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